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leitungen standen alle schief, schienen bald
gegeneinander, bald auseinander zu fallen.
Doch ans dein Hafenplatz, angesichts der
zerstörten Paläste stand unbewegt nnd unversehrt
das DenkinalPoseidvns, des Meergottes. Obwohl
ans sprödem Marmor geschaffen, war ihn: doch
kein Glied gebrochen. Herausfordernd hielt
er seinen Dreizack empor gegen die verschüttete
Stadt, als ob er zeigen wollte, daß seine Macht
heute noch bestehe und sein Zorn jetzt noch all
den schiffahrcnden Völkern verhängnisvoll
werden könne. Das Meer nnd das Erdbeben,
sie habeii wirklich gesiegt. Was der menschliche
Geist erschaffen, was der Fleiß sich erworben,
ist vernichtet. Was Generationen sich mühsam
errungen, waS Hnnderttansende stolz ihr eigen
nannten, in wenigen Minuten war es
versunken nnd weggespühlt. Vergänglich ist der
Menschen Werk.

Wir verließen die Strandpromenade, den

ehemals so schönen Korso Vittvrio Emamiele.
Beim Nathans bogen wir ein, um ins Innere
der Stadt vorzudringen. Am NathanSgebäude
standen rings noch die Alanern. Der Dachstnhl
aber nnd die gesamte innere Einrichtung war
herunter gestürzt. Sinnlos ragten die gewaltigen
Steinsänlen in die Luft. Sie hatten nichts
mehr zu tragen. Die weite Pforte stand offen.
Doch die Aula war verschwunden; der ganze
Jnnenranm glich einem riesigen Schuttabladeplatz.

Was mochte da nicht alles begraben sein.
Die Stadtkasse, Wertpapiere, seltene Akten,
sie liegen heute noch unter all dein Plunder.
Die Grundbücher sind verloren, die Verzeichnisse
fehlen. Doch niemand wird sie missen. Die
Bürger, die Einwohner suchen sie nicht mehr;
sie selbst sind ja gestrichen ans dein Buch des
Lebens. Zu Tausenden nnd aber Tausenden
liegen sie hier unter dem Schutt, begraben von
der Stadt, die sie so heiß geliebt. Wir wagten
noch einige Schritte nnd kamen zum Theater.
Es steht unversehrt. Keine Fensterscheibe ist
zerbrochen. Die Tür sitzt noch fest in den

Angeln. Die Stukkatur an der Fassade hat
nicht das mindeste gelitten und die Statuen,
die leichtgeschürzten Musen sind dein Verderbeil
entgangen. Sie durften bleiben in luftiger
Höhe, indessen rings um sie alles in Trümmer
siel. Frohlächelnd blicken sie hernieder, diese

leichtsinnigen Gestalten, triumphierend über
den Untergang der Stadt. Sie widerten uns
an; ihre bloße Gegenwart ist verletzender Spott
nnd frevler wehtnender Hohn. Das ganze
Theater war uns iin Wege. Was soll auch

die Stätte der Lust an diesem Ort der Trailer?
Was soll das Gaukelspiel der Phantasie, wenn
die Wirklichkeit mit Macht nnd Gewalt die
Katastrophe herbeiführt nnd allem Dasein ein
Ende bereitet? (Fortsetzung folgt-)

St. Katleil. Bergtour des „Tanb-
stn m men - Tv u r i st cn - Kln b S t. G alle n ".
Am letzten Samstag nnd Sonntag des Monats
Juli machten wir, acht Mann an der Zahl,
nach zweimaligem Verschieben unsere geplante
Bergtour. Wir fuhren abends, reichlich mit
Proviant versehen, dnrchs schöne Appenzeller-
land nach Weißbad und marschierten dann
Schritt für Schritt bei stockfinsterer Nacht mit
Hilfe des Laternenlichtes nach Brüllisan und
durch den Brühtobel hinauf zum Sämbtisersee,
wo wir in dem Gasthänschen mit einer kräftigen
Suppe den Hunger stillten nnd Karten schrieben
an die lieben Angehörigen. Nach einer Stunde
gingen wir weiter dnrchs Säinbtiserseetal nnd
durch Sümpfe bis zur steilen Bergeshalde hinaus

zum wildromantischen Fählensee nach
Bvllenwies lind dann noch 'F Stunde mühsam,
im Zickzack hinauf zur Saxerlücke, der

Einsattelung zwischen Furgglensirst nnd Roslen-
first, das war Sonntags früh inn H2 6 Uhr.
Beim Betreten der Paßeinsenkung entrollt sich

plötzlich ein Landschaftsbild von fremdartiger
Wildheit nnd dämonischer Felsenpracht. Dicht
vor uns starren ans den grünen Weidgründen
der Rvslenalp nackt nnd kahl, in abweisender
Schroffheit und Größe die zerborstenen Mauern
nnd Türme des Krenzbergmassivs empor. Man
glaubt zu träumen oder durch Zanberhnnd in eine
südtirolische Dvlvmitenlandschaft versetzt zn sein.

Nach halbstündiger Nnhe gingen wir weiter
ans schmalem Fußpfad, dem Felsenrand entlang
bis zum Fuße der Krenzberge, wo wir Halt
machten nnd eine Zeitlang ausruhten. Dann
verkündete einer von unserem Klub, wer den
vierten Krenzberg hinaufklettere, bekomme ö Fr.
Nur zwei Waghalsige, nämlich H. W. und G. R.
von Zürich, kletterten glücklich zur Spitze empor
und wir schauten mit bloßen oder bewaffneten
Ange» nach ihnen, wie sie in die Höhe klommen
wie Bären. H. W. nnd ich machten wvhlge-
lnngcne photvgraphische Aufnahmen. Da kam
ein Geißhirt von der oberen Alp mit der
traurigen Botschaft von einem herunterge-
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stürzten Touristen am sechsten Krenzberge.
Wir warteten mit dem Weitermarsch, bis man
den schwerverletzten Tvnristen ans einer
provisorischen Tragbahre in die Roslenhütte brachte,
in welcher ein Arzt, der auch unter den
Tvnristen war, ihm die erste Hülse zu teil werden
ließ. Dann gingen wir hinunter über die

prachtvollen Alpenrvsenfelder und VollcnwieS
nach dein schonen Fähleusee, an welchem wir
zu Mittag kochten. Dieser See ist fast ringsum
von hohen Bergen umgeben und ist darum
ein LieblingSansenthalt der Touristen. Wir
blieben zwei Stunden lang dort und gingen
dann heimwärts, den gleichen Weg zum Sämb-
tisersee, wo wir abermals im Gasthänscheu
einkehrten. Da fing es an zu regnen und dann
plötzlich zu hageln, so das; der Brühlbaeh sich

in einen wilden Strom verwandelte. Trotz
des kübelartigen Regens marschierten wir
weiter nach Weißbad zum Bahnhof und kamen,
Gott sei Tank, wohlbehalten heim, wo nur
die nassen Kleider auszogen und ins weiche
Bett schlüpften. H. M.

LmMmMMiltag in Msrg (17. August). Fast
mit Ungeduld sahen nur unserer liebgewordenen
alljährlichen „Laudsgemeinde" entgegen, denn die

frühern Tanbstnmmentage in Berg sind noch vielen
in angenehmer Erinnerung. An; Tage freilich,
da die Einladungskarten in die Hände der
Adressaten gelangten, goß St. Petrus immer
noch gehörig und der Himmel hellte sich nicht
ans die ganze Woche durch. Doch unser lieber
Psarrherr scheint ein guter Wetterkenner zu
sein: an; Sonntag strahlte der Himmel in
herrlicher Bläue, daß eS eii; Wunder war zu
schauen. Der Tanbstnmmentag in Berg
versprach bestes Gelingen und hat sich in der

Folge auch seinen guten Ruf gewahrt. So
zog denn von allen Seiten her eine stattliche
Schar Viersinniger den Berg hinan, um mit-
znschauen, was daS Programm ganz verlockend
in Aussicht stellte. „ S nter m e i st e r " war ii;
aller Mund und alle freuten sich ans das
Wiedersehe;;! Und warum auch nicht — ist er
doch einer der Unsrigen, einer der schon frühe
in die „Schule der Leiden" genommen, der des

GehörS und dann auch der Sprache beraubt
wurde, gleich wie wir! Aber der Herr hat ihn
reich geinacht am inwendigen Menschen, au;
Geist, und ihn; zuzuhören, sei es als Prediger,
sei es als Erzähler, ist für uns Schicksalsgenossen

ein gleich großer Genuß. Kurz uud
doch zu Herzen dringend war seine Ansprache
gu „seine lieben Freunde", die im Spruche gipfelte:

„Suchet in der Schrift; denn sie ist es, die

von nur zeuget!"* Wohl alle haben seine
Worte verstanden — möge dein Gehörten auch
die Tat folgen! Nach der kirchlichen Feier
machte Herr Sntermeister den Photographen:
geschickt und flink und — freundlich! Daß
nach einem solch liebenswürdigen Empfang
der Imbiß im schattigen „Adler"-Garten nur
munden konnte, ja munden mußte, ist ganz
natürlich, und die Herzlichkeit untereinander
war Trumpf.

Hernach versammelten sich die Anwesenden
im Dorfschnlhanse zu einer Reiseplanderci, die
Herrn Sntermeister als vollendete!; Erzähler
entpuppte: Humor und Satire, Lebensernst
und Lcbenewahrheit wechselten mit begleitender
Mimik und Gesten, daß man alles selber zu
schauen und zu empfinden vermeinte; man
fühlte sich als Passagier und Mitreisender durch
den Gotthardtnnnel und ans den; Langensee.
Kurzum, eS war eine Stunde frohen Genusses,
und wenn auch kein „ohrenbetäubender" Applaus
erfolgte, so spiegelten nmsvmehr die Gesichter
der „Hörer" die Freude wieder und Dank, und
abermals Dank sprach aus aller Angeu, der
auch unser»; lieben Herrn Pfarrer Menet gelten
soll. (Die Kollekte fürs Tanbstnmmenheim ergab
30 Fr.) Nach einem gemütlichen Hock in;
Pfarrgarten ging eS wieder heimwärts, satt
des Guten ii; seelischer, leiblicher und geistiger
Beziehung; es waren köstliche Stunde», doppelt
wertvoll für diejenigen, die sonst so vieles ent
-bohren müssen. tzt-r.

Tuzeru. Die kantonalen E r z i e h u n g s -

a n st alt eu für ta u b st u u; u; e u u d sch w ach -

begabte Kinder in Ho he n ra in sprechen
in ihren; neuesten Jahresberichte (1012) von
viel Sorge und Herzeleid, aber auch von ebenso

herrlichen Erfolgen und freudigem Fortschritt.
Alle Zöglinge der Taub st n m m e n a n st alt,

die letztes Jahr die Anstalt verließen, können
ihren Lebensunterhalt selber verdienen. Die
sreigewordenen Plätze wurden rasch wieder besetzt.
Die Tanbstummcnabteilnng zählte -I I Knaben
und -lö Mädchen, die sich ans 7 Klassen mit 0

Lehrkräften verteilen. Wer die trefflichen
Unterrichts- und ErzichnngScrsvlge richtig
einschätzen will, muß auch die Angaben des Be-

* Wird bald in der Taiibstuiiinicn-eituiig abgedruckt.
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